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eue HFormen des Gewelılnhten UnNG
des Monastischen Lebens

1r sind hier, ber CeUu«C Formen des Der Status Quaestlonis:Wseweihten und des monastischen Le- Generelle Einordnung der
bens In der Kirche sprechen. In diesem
Zusammenhang ist ( d  S 605 CC lesen und

interpretieren, den einzıgen, der VON L1ICU-
Formen des sewelhten Lebens handelt DIEe Entfaltung der Iheologıe

Dieser jedoch erwähnt M die FOr- des gewelhten Lebens
Inen des geweihten Lebens, MI die des und die Formen Gesamtsıc
nastischen Lebens Da es sıch jedoch n1IC

1ese1lDe aC handelt, mMmussen WITr die In der Zeıt nach dem Konzıil ist eıne reiche
beiıden Wirklichkeiten, WIe WIr och sehen Theologıe des seweihten Lebens heran DEe-
werden, un voneinander behandeln reli Sıe hat 1ImM Konzıil hre ersten mmpulse
Andererseıits ist das monastische en erhalten, die dann VOIN Lehramt MNO eıne
nıchts anderes als eıne spezielle orm des De- el VON vertiefenden Stellungnahmen auf-
weihten Lebens Darum sınd In der Rede VON gegriffen wurden. Diese fanden 1mM nachsyn-

Formen des seweihten Lebens auch odalen apostolischen Schreiben Vıla Conse-
Jjene des monastischen Lebens eingeschlos- CYrala ihren Höhenpunkt Auch dıe Theologen

en bedeutenden eil dieser Ent-SC  S el ist jedoch einzuschränken, dass
eın Konzept „NECUCT Formen“ unterschiedlich WICKIUN: Vielleicht Sab 6S noch nıe In der
erscheıint Je nach dem, ob CS aus der Per- Kirche eıne ausgefaltete Theologiıe des DE-
spe  1ve der Instıtute des seweilhten Lebens weıihten Lebens, des Lebens nach den EeVall-

allgemeın esehen wıird oder 1ImM engeren gelischen aten Doch serade Jetzt, alles
Kontext des monastischen Lebens auf eiıne eUue ute des geweihten Lebens hıin
Deshalb möchte ich zunächst das ema deuten scheint, sind WITFr Zeugen eıner t1e-
möglıchst präzıse In seınen Gesamtzusam- fen ÄKrıse der traditionellen Gemeinschaften,

einschlıe  1C. der erst VOT kurzem Segrun-menhang tellen, die Missverständnisse
vermeıiden, die bisher häufig auftraten (I) eten Säkularinstitute Wır können ler kel-

ESs eıne Interpretation des schon e_ LIC notwendigerweise omplexe Ursachenfor-
wähnten CdA  3 605 — dann eıne Besinnung schung betreiben; auch darf die ÄKrıse NIC
auf die Wesenseiemente der Instıtute des De- verallgemeine werden. Bemerkenswert ist,
weihten Lebens (ILD); eiıne Einschätzung der dass diese die kontemplativen und mi1iss10na-

Formen des seweihten Lebens, die rischen enund Kongregationen VOT em
sich Horıiızont der Kirche abzeichnen ); ın Ländern mıt einer angen katholischen Inaz
SOWIE wenı1gstens eın Hınwels auf 1EeCUE FOor- dıtion eun In denen das ewel en
Inen des monastischen Lebens (V) ine einmal blühte Und diese Länder sind
Schlussreflexion wird Ende stehen CS In denen WITr Jetz das Ystehen

Grupplerungen beobachten, die sich sleich-
den evangelischen aten bekennen,



jedoch auf eıne eue Art und Weılse, die NIC. sehörı  eit, Eın- und ustrıtt, ist oft MC
immer dem kirchlichen CC entspricht; IS befriedigend ereLE So entste das 1SI-
denfalls NIC. S WIe dieses bIs eute die Pra- KO, dass sefährliche und unhaltbare 1LUaQa-
XIS der evangelischen Räte regelt on die tionen eintreten.
amen, die sıch diese Gruppen eben, sınd Noch aulffallıger als die Diskrepanz Z be-
bezeichnen Famuilie, Gemeinschaft, Bewe- stehenden eCc ist, dass diese Gemeinschaf-
GUNG und andere sprachliche Ausdrucksfor- ten eUe Formen des geweihten Lebens eben,
INCI), In denen fast immer das Moment Ge* wenıgstens 1M sozlologischen Sinne des Be-
meıinschaft die Hauptrolle spielt. SY1MS, indem S1e sich eutlic VOIN der Le-
SO S1bt CS also weıterhiıin den unsch ach bensweise der traditionellen geistliıchen G@e-
dem seweihten en VOT allem In seıner meılnschaften lösen. [D erscheint zunächst Dbe-
kommunitären Diımension und mıt einem remden! und erregt Skepsis, auf der ene
Charısma, das en und weıt se1ın will HIs da der el Verheiratete und ehelos Lebende
hin, dass S mıt vielen anderen Menschen Ver- einander sleich tellen SOWIEe Männer und
indung SUC. auch WenNnn diese eıne ande- Frauen In Gemeinscha: en

Lebensform en Irgendwie trahlt aus lassen. DIe 1SCNOTe en auf diese Fragen
diesen Erfahrungen die Sehnsucht nach 1IN- unterschiedlich reagıert: KEinıge en diese
egraler anzheı Bekenntnis den CVall- Lebenstormen esolut abgelehnt;
gelischen äten, In der Kırche, In eiıner De- dere en S1e aufgenommen und versucht,
sonderen Ausdrucksgestalt; N1IC 1L1UTr In der In hre DIiözese einzugliedern. S1e approbier-
Kırche se1n, sondern selbst Kirche se1in. Des- ten diese und errichteten S1€e als öffentliche

nehmen diese Gruppen NnIC. 11UTr Per- oder Yıvate Vereinigun VON Gläubigen mıt
auf, dıie ach den evangelischen aten dem Ziel, ihren Wegsg DIS ZUT Anerkennung als

eben, sondern auch Verheiratete, die hre Instıtute des geweihten Lebens begleiten,
el In der Ehe eben; MC L1UTr YWAaCN- entsprechend den Vorschriften von (Cd)  S

SCNE, sondern auch Kinder und Jugendliche, 605 GIE 1ele aben sıch auch dıie Kon-
denn ohne diese ist Kirche N1IC. vorste  ar; sregatıon für die Institute des seweihten DE
S1e wollen hre Lebensform NIC. In der Yren- bens ewandt. Natürlich hat diese keine ferti-
nung VON Männern und Frauen realısıeren, gen Lösungen parat, prü Jjedoch dıe
sondern In der Einheit gemelınsamen Lebens Siıtuationen aufder UuCcC ach ıner Antwort
SO sınd auch dıe hauptsächlichen erte, die anchma Sab auch eıne orm VON DDPrO-
S1e Öördern suchen, nıcht In erster Linıe bation Das Hauptproblem 1e In der nter-
die evangelischen Rate, sondern infach pretation VON Cal  S 605 CIC In der Praxıs seht
christliche Grundwerte, WI1Ie die 1e den darum, genaue Krıterien entwickeln, WIe
Armen, der Eınsatz für sozlale Gerechtigkeit die en des eılıgen Geistes wahr
us  = Kinıge Gemeinschaften siınd sehr enga- senommen werden können. In einer ase des
TOr In der ökumenischen ewegun und 1ImM Übergangs gerade 1Im nneren der VOIN eX
interreligiösen Dialog Deswegen nehmen s1e geregelten Lebensformen sollte INan die Be-
nıcht-katholische Yısten In hre Reihen auf troffenen ermutıigen, diese en mıt en
und auch MIC etaulte Personen. erfüllen, unter erulun auf Jene Canones
Wıe die Kirche allgemein, wollen auch SOlE des CIC, die besten ee1gne erscheinen,
che Gemeinschaften 1mM enach den RÄä- die eue ealıta interpretieren. DIie
ten und auch In der kontemplativen Dımen- Schwierigkeiten jegen auf der Hand Unsere
S10N sich voll und Danz In die Welt inglıe- Welt verändert sich rasch und ist eicht, sıch
dern. S1ıe sind weıterhın UG eıne starke verırren.
Zentralleitung epragt, die dem Gründer DIe atuten dieser Gemeinschaften zeichnen
weıtestgehende Vollmacht einräumt. DIie Z hre Mitglieder als Personen des seweihten Le-



Ö
bens:; und ihr en ist organısıert und ewusst SINnd, sıch VOINl den verschiedenen Re-
SIC.  ar, als waren S1e dies auch. Während al form- und Erneuerungsversuchen VOT und

Mitglieder der traditionellen Gemeinschaf- ach dem Konzıil unterscheiden, lehnen
ten sıch eher verbergen und kaum mehr den die Gemeinschaften die tradıitionellen

recCc  lichen Strukturen ab, WIe rden, Kon-Lragen, sebrauchen diese ihn stenta-
tIv. S1e präsentieren sich als Mitglieder der Sregatıion, Säkularınstitut, Gesellschaft des

Formen des gewelhten Lebens, VON de- apostolischen Lebens.“
1ieN der @l(6 pricht Das Gesamtbild erscheint Das Schreiben der Kongregatıon nenn die
ziemlich konfus Und e8sS ist MI einfach, die folgenden emente, die jenen (Gemeıln-
verschiedenen Erscheinungsweilsen auf en SCNaiten semeIınsam Sind, welche den An-
Modell zurück führen In früheren Zeıten spruch erheben, eU«eC Formen des seweilhten
konnte [11lall elatıv leicht eue Entwicklun- Lebens darzustellen ertschätzun VOIN

gen ausmachen, die dann eıne Veränderun Commun10 und Teıilen des Lebens:; Wert-
In der Rechtsordnun der Kirche NO den schätzung der YMUu und der menschlichen
ingrı ihrer OCANASsStTen Autorıität verlangten: Grenzen; Wertschätzun der Gastfreundschaft

7 B für die Säkularinstitute oder für die und des Teilens mıt den Armen:; Bevorzugung
Kongregatıionen mıt einfachen elIubden 1ImM der leinen Kommunıitäten, die Anony-
19 Jahrhundert oder och weıter zurück für MI1tal der Sroisen vermelden; Möglıc  S
die Regularkongregationen und Bettelorden zeitlicher Gelübde auf unbegrenzte Dauer;

ach charismatischem Vorbild die 1eeute erscheint die S1ituation 1Im luss, dass
NIC. einmal für den Gesetzgeber infach Gebetsformen; Möglic  el des /AUE

Ist, den richtigen un der Erneuerung sammenlebens VOINN Männern und Frauen, Ver-
finden DIie rage stellt sıch, ob eın Srolser Teil eırate oder NIC. In eiıner Gemeinschafi mıt
dieser Gemeinschaften In der Kırche den Risiken und Problemen der Kindererzle-
überhaupt unter die Formen des De- hung, die hlerın lıegen; mıt oder ohne eigene
weıihten Lebens einzuordnen Ist, ob il ZUT Ka- erke; 1INDEeZU: VON Schwestern und Brüdern
tegorıe des geweihten Lebens Za Das The- mıt anderem kiırchlichem Bekenntnis In das

ist omplex, dass WIFr ler 1L1UT ein1ge semeınsame eben; des fteren auch Eunsatz
Punkte Z Reflektion aufgreifen können. auf pOltıSscCchem Gebiet; besetzung der Le1l-

Lungsamter innerhalb der Gemeinschafi N1IC
Bestimmung der Formen des 1L1UTr mıtMännern:; diözesan organısıert, als Fol-
gewelhten | ebens usammen- De eiıner erneuerten Wertschätzun für die

fassender lext der Kongregation fur Ortskirche.“
die Institute des gewelhten Lebens Offensichtlich ist auf den ersten IC dass

die problematischen Punkte VOT em 1Im
Wır können VON eiıner ynthese ausgehen, dıe Miteinander VON Männern und Frauen l1e-
VoOoN der Äongregation für die Institute des gen, die sich ZU sewelhten en eken-
geweihfen Lebens und die Gesellschaften des NETN, VON Verheirateten und Unverheirateten,
apostolischen Lebens erarbeiıtet wurde. Vor zusammen mıt Brüdern und Schwestern
allem nach dem Konzıil sind verschiedene derer Konfessionen. Jedoch auch diese Fra-
Gruppierungen VON Gläubigen entstanden, gestellungen edurien noch der Vertiefung
die sıch enecre Gemeinschafi MeN-

NETN, obwohl s1e sıch den evangelischen |)Ie Formen IM nachsynodalen
aten bekennen, ehören S1@e keiner der Schreiben Vıta Consacrata
existierenden Formen des geweihten Lebens
So pricht [11lall VOINl Formen. Es heifst Von den Formen pricht auch Vıta
1Im Papıer der ongregatıon „Weıl s1e sıch ConNSsSacralta In 62 S1e werden 1Im Vergleich

DD
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mıt alteren, bestehenden Gemeinschaften In Und er weılst hın auf das wichtigste ÄKrıterium
der Perspe  1ve des Neuen esehen „Der He1i- für diese Unterscheidung „Um VonNn geweılh-
lıge eıst, der verschiedenen Zeıten Zanl- tem en sprechen können, Sılt rund-
reiche Formen des geweihten Lebens DC= Satzlıc. dass sich die spezifischen Wesens-
WeC hat, sSTe der Kirche unaufhörlich Del, zuge der Gemeinschaften und De
sowohl adurch, dass en In den ereıits hbe- bensformen tatsächlic auf die dem geweılh-
stehenden Instıtuten das KEngagement A0 ten en eigenen wesentlichen eOl0g1-
Erneuerung In Ireue ZU ursprün  ichen schen und kanonischen emente sründen.“
Charısma Ördert, als auch adurch, dass er Das edeute also: CS S1ibt eUue Formen, die
Männern und Frauen Ullserer Zeıt eUuUe Chäa: HIC In die VOTN Codex schon geregelten Get
rısmen uteılt, amı s1e Instıtutionen INSs ves meıinschaftsformen einzugliedern SINd. DIie-
ben rufen, die auf die Herausforderungen VON Formen, davon ist zunächst u_
eute eıne Antwort en können.“ ehen, unterscheiden sıch VOIN den Yadıll0-
Der aps pricht VON „Neugründungen, die nellen Jedoch S1bt 65 „wesentlıche eolog1-
IM Vergleich den herkömmlichen NSLI- sche und kanonische emente  ““ ohne die DE-

In SewIlsser Welse orıginelle Wesens- weiıhtes en MC seın kann. Weıtere KrI1-
zuge aufweisen“. Als Sprachregelun können terıen und Hınwelse finden sich, der apst,
WITFr hıer den Begriff MGU Gemeinschaften“ 1ImM Al  S 573 CIC
für die Formen des seweihten Lebens In einem bestimmten un hat dieser Ent-
benutzen; CLE Institute  C4 meınt dann VO scheidungsprozess, der apstT, ereits ZUT
eX schon seregelte MNEeEUE Gründungen arneı eführt ausgeschlossen ist CS, dass

verheiratete Personen In den ÄreIls derer alannn beschreibt der aps dieses eue „DIie
Orıginalität der Gemeinschaften be- werden, die sich ZZUN gewelhten
ste häufig darın, dass CS sich emisch- en bekennen: Ya desselben nter-
te Gruppen aus Frauen und Männern, dUusS$s scheidungsgrundsatzes können In die be-
Klerikern und Lalen, dus Verheirateten und sondere Kategorıe des Sewelhten Lebens Je=
zölibatär ebenden handelt, die einen be- sıch lobenswerten Formen des KENSa-
sonderen Lebensstil befolgen, der sich D1IS- ements MC einbezogen werden, das e1INI-
weılen der eınen oder anderen YadıllO- ge christliche eleute In kirchlichen VereIl-
nellen orm inspırıert oder siıch die Be- nıgungen oder Bewegungen zeıgen, Wenn
dürfnisse der eutıgen Gesellschaft Npasst S1e, die sleichsam schon ewel sınde
Auch die Verpflichtung eınem en ach das Ehesakrament, In der Absicht, hre LIe=
dem Evangelıum findet In unterschiedlichen he ZUT Vollkommenheit bringen, mıt el-
Formen USdrucC während als allgemeine eGelübde die Pflicht der eigenen Keusch-
Ausrichtun sıch eın intensıves Verlangen heit 1Im eleben bestätigen und, ohne hre
nach dem Gemeinschaftsleben, ach der AAy ıchten gegenüber den Kindern Velr-
mut und ach dem abzeichnet DIe Le1l- nachlässigen, die YTMUu und den Gehorsam
Lung wırd Je ach ihren ompetenzen Kle- eloben DIie notwendige Präzisierung be-
riıkern und Laıen übertragen, und das AD OS- züglıch der Art eiıner olchen Erfahrung
Olısche Ziel öffnet sıch den Erfordernissen möchte diesen besonderen, seiınen en
der Neuevangelisierung.“ und Anregungen unendlich reichen Weg der
Der aps ädt Z Reflektion und nter- Heiligung, der das irken des eılıgen
scheidung der Gelster eın „Wenn 10(@I0] Gelstes sicher MIC unbeteiligt ist, N1IC.
eSICHATS des Wirkens des Gelistes einerseıts unterbewerten.“ Was die anderen pekte
run Z Freude besteht, INUSS INa ande- geht, wünscht SICH der aps die Eınset-
rerseıts die Unterscheidung der Chariısmen zung eıner Studiengruppe, die sıch mıt den
vornehmen.“ Fragen auseinandersetzt.“
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DIEe Bestimmung der 573 GE festgelegt ler werden die Wesens-

Formen IM Rahmen des GG elemente für die Institute des geweihten Le-
bens genannt, VOIN theologischen WIe auch

1) Vorgesehene un geregelte Formen VOINM recC  ıchen Standpunkt aus esehen DIe
Der GIC wıdmet den rıtten Teıl des I{ Bu- zuständige Autorität, die In der Approbation
ches den Instituten des sewelhten Lebens als Verwaltungsorgan atı wIird, hat sich In
und den Gesellschaften des apostolischen LLe- diesem Rahmen der kirchlichen esetzZQe-
bens. Darın ze1l er zunächst dıie en NSTI- bung bewegen Da die rechtliche egelun

des Sewelhten Lebens semeınsamen jedoch L11UTr einen allgemeınen normatıven
Normen auf®, handelt dann 1M besonderen Rahmen jetet, ist der kirchlichen Autoriıtät
VONN verschiedenen Formen des seweihten IM konkreten Fall die Entscheıidun: überlas-
Lebens rden, Säkularıinstitute, Gesell- SCIl, eın NSULu des sewelhten Lebens

errichten oder approbieren, se1l CS d1iö-Sschaliten des apostolischen Lebens en-
sichtlich 1st CS der des Gesetzgebers, e1- Zesanel oder päpstlichen Rechts Selbst WenNn

LIEeETN senerellen Rahmen für die verschiede- alle konstitutiven emente egeben sind,
NEN, VOIN der Kirche anerkannten Kormen des eın NSLILU des seweihten Lebens
geweilhten Lebens aufzuze1igen. Für diese bie- errichten oder approbileren, kann CS se1n,
tet der eX allgemeıne Normen und für die dass aus anderen Gründen KeC  icher,
besonderen Gemeinschaftstypen eweıls e1- ralischer, pastoraler oder pra  ISsCHer Aydı oder
gene Vorschriften. Zu den allgemeinen Nor- mıt Rücksicht auf die Tradıtion eicC die

standıge Autorität N1IC. handelt Der Gesetz-Inen sehört auch dıe Bestimmung der
ständigen Autorität für die Approbation die- er raum dem Bischof das ee e1n, eın
Sser Lebensformen des geweilhten Lebens der NSLILU des seweihten Lebens approbieren

oder errichten und ass ihm aDel eınenDiözesanbischof (can. 5(9) und die höchste
Autorität In der Kirche Je nach der zustan- weılten Entscheidungsspielraum. Er ist Je=
en Autorıität sınd die Institute diözesanen doch verpflichtet, den eılıgen uhl kon-
oder päpstlichen Rechts (can. 589) DIe d} sultieren, hbevor er handelt Dieser wird dann
problerten Institute SInd 1DSO ure Ööffentlich- pekte benennen, die der zuständige Bischof
rechtliche ersonen Wenn Instıtute des DE= berücksichtigen LL11USS Natürlich sınd eS In
weıhten Lebens approbiert werden, die K erster Linıe dıe für eın NsSUtLu des geweihten
In schon In anderer recCc  1ıcher Gestalt Lebens konstitutiven emente diese rel-

en der Kirche teilnahmen, als Ge: chen jedoch NIC. aus S1e bieten den SEeSETZ-
meinschaft und öffentlich-rechtliche Person, lıchen Rahmen, innerhalb dessen siıch die

approbiert die verantwortliche Autorıtät kirchliche Autorität bewegen soll Ohne die-
SeI Rahmen würde ihr der rechtliche Rück-der Kirche diese NnIC als rechtliche Person,

sondern verle1ı ihr eıne eUeC Uualıta als halt fehlen, die e1gene Entscheıdun tref-
NSTILU des geweihten Lebens Wenn s sich fen können.
schon eın bischöflich errichtetes NSLULU
des seweilhten Lebens handelt, verleı die Die als möglich gesehenen, jedoch NACI
päpstliche Approbatıon 11UT eın Y1- geregelten Formen des geweihten Lebens.
but mıt VOIN kirchlichen ecC festgelegten der Cd:  S 605 CIC.
recC  ıchen Konsequenzen: c5S wird Z IM- Das kirchliche Gesetzbuch wei1ls aus der am

gen Erfahrung der Kirchengeschichte, dassstitut päpstlichen Rechtes
DIie für die Approbatıon e1nes Instituts des De- der gesetzliche Rahmen, innerhalb dessen
weıhten Lebens zuständige Autorıtät erfügt sich dıe kirchliche Autorıtät ewegen soll, nıe

als definitiv und unwandelbar betrachtetwer-für ihr orgehen ber die notwendıgen recht-
ichen Krıterlen. Diese sınd besonders 1ImM Cal  S den darf. 1es Sılt besonders für dıe Praxıs
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der evangelıschen Räte, WIe die Geschichte dere über die Autorı1tät des eılıgen tuhles
schon unzählige ale eze1igt hat Deswegen In eZzu auf die Formen, siınd vident
ıst es nOo  en en alur bleiben, den und ereıts In den allgemeinen Grundsätzen
gesetzlichen Rahmen be]l Bedarf andern, der kirchlichen Gesetzgebung enthalten Je-

auf euUe Herausforderungen eINZUSE- doch wollte INan diese und für sich Ole
hen ES seht dabeijedoch MIC L1UT 1IrcNA- fensichtliche atsacne nochmals 1INs ort
lıche Rechtsfragen Eingeschlossen Sind Ele- bringen, dem Risıko entgehen, sıch

SG den Ortllau des Gesetzes haltenmente der Theologıe und des söttlıchen
Rechtes, ber die eıne sesetzliche Ordnung und amı der Lebendigkeit des Gelstes In
MC hınwegs en kann. In dieser Per- der Kirche wen1g Aufmerksamkei

schenken.spe  1ve [11USS der (Zl  S 605 GIE interpretiert
werden, der VON Formen des geweilh-
ten Lebens pricht Grundsatzliche Bedeutung VOor'T)

Can 605 C

eue Formen des SewelN- Can 605 CC stTe Ende der emeınenten Lebens nach Can 605 Normen für die Instıtute des geweılhten e
G bens, 1mM Anschluss die 1sTe jener For-

LLEeN des gewelhten Lebens, die VO Codex
anerkannt Sind. Der Gesetzgeber 11l amı

eIST, Begrundung und Bedeutung Vorn verhindern, dass sich wıedernholen WIe
( 605 GIE In der Vergangenheıit, be]l denen das Gesetz

eUue Charısmen und en des Gelstes In
Der Gesetzgeber hat diesen Kanon eingefügt, der Kirche blockieren versucht hat, auch

den eiıchtum und die 1e€ unter- WenNnn INan diese MI uUubertreıben soll-
streichen, In der sich der e1ls In der Kirche te Im übrigen weils der Gesetzgeber Sut, dass
mi1ıttel Er ruft eue Gründungen und FOr- MIe alle ufbrüche, die sıch auf eınen SOLL-
INen hervor, Je ach den Notwendi  eiten der ichen rsprun. berufen, authentisc SINd.
Kırche In der Jeweiligen Zeıt SO ist s1e hbe- Es Sılt, die Gelster unterscheiden und el-
reit und befähigt allen erken, 1IEC Zeıt der Prüfung abzuwarten, bevor der
denen der Herr s1e ruft. Das edeutet, dass söttlıche rsprun eiıner Geistesgabe als S1-
die Autoriıtät der Kirche STeits MEeUu eingeladen cher angenommen werden kann.
ıst, sich öffnen für eUue Gemeinschafts- Can 605 GIE ass sıch In Zzwel eıle 1edern
entwürfe, die sich den evangelischen Rä- Im ersten wird die Möglıc  er FOr-
ten 1ImM eute bekennen. Anstatt mıt eiıner INeN geweihten Lebens bestätigt und dıe prın-
Haltung des Verdachts und der Abwehr zıpielle Zuständigkeit des eılıgen Stuhles
reagıeren, Ssind die Hırten der Kırche aufge- für deren Approbation festgeschrieben; 1ImM
ordert, 11ECUE en des Gelstes In aller Of- zweıten seht eS die nötıge Unterschei-
enheit und mıt der notwendıgen Diskretion dung der Geıister, die Erprobungsphase und
aufzunehmen, mıt den Inıtlativen die für die betroffenen Personen, bevor
Samımen arbeiten, sS1€e auf dem Weg der E1- die zuständige Autorıtät ihr Urteil dUSSPTE-
en entitätsfindung begleiten und s1e chen und approbieren kann. Von seiner Na-
dabei auf dıe für alle Formen des geweihten tur her sSTe die Approbation Ende eines
Lebens gemeiIınsamen recCc  1ıchen Bestim- zurückgelegten ©  es Das Gesetz chafft
Mungen aufmerksam machen. keine Institute des geweihten Lebens, SO11-
Kechtlich esehen War dieser Kanon N1IC dern sanktioniert hre Rechtmäfsigkeit und
NO denn seıne Bestimmungen, insbeson- regelt s1e
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1C die Hierarchıie ewirkt den rsprun Can 605 CI etr1 NIC Jene NSTUÜI-
der verschliedenen Formen des geweihten LLe- Lute, die In den erwähnten Rahmen des irch-
bens, sondern der e1Is Gottes Dieser WITF. iıchen Gesetzes hineıin DaSscN, sondern die
1er normalerweise N1IC. Uurc dıe Hıerar- Kormen. Der Text pricht klar VON NEeU-

Formen und seiz diese VON den 1ImM OOchle, da das ewel en 1ImM Bekenntnis
den evangelischen aten N1IC Z Hıe- dex schon geregelten ab Eın nstıtut,

rarchie der Kirche sehört, sondern ihrem das entsprechend den VO eX vorgese-
henen Normen approbiert wird, stellt E1-enund ihrer Heilıgkeit [)DIie Hierarchie

ihrerseıts rfüllt hre Aufgabe, indem s1e die CM keine NEUE KForm des geweilhten IV
Authentizıtät der Gabe prüft und Approbation hbens dar; eSs handelt sich eın In-
rteilt Zwischen dem Begınn und dem Zie] stıtut oder eıne KOorm, die einem be-
des COCS der Approbatıion, S1ibt es schwIlerI1- stimmten Typ sehört, eıne VO eX schon
De Wegstrecken Der Wes selbst wird VOIMMM berücksichtigte Form, VOINl der es schon VIe-
kirchlichen ecC für solche Formen des DE- le andere Institute S1ibt Das kirchliche ec
weıihten Lebens beschrieben, die den Y1Le- enn ach den allgemeinen Normen HSG

rıen VOINl Ca  S 573 SI entsprechen Weıtere ZWEeIl ypen VOIN Instıtuten Ordens- und SÄä-
Bestiımmungen en fest, dass die Approba- kularıinstitute, ZWEeI Yten des „Inst1-
tion ntweder VOTI Bischof erteilen ist LUt des geweihten Lebens“. Natürlich können

andere rten VOINl Instıtuten des geweihtennach vorheriger Konsultation des eiılıgen
Stuhls oder aber direkt VOIN eılıgen Lebens entstehen, die dann unter die ‚ge-
Dieser kann VOIN an involviert seın meiInen Normen fallen, jedoch weder en

noch Säkularıinstitute S1nd. SO wird unter denoder In späteren Phasen SO unterscheiden
WITr Institute des päpstlıchen und des di6ze- Kanonısten diskutiert, ob die Gesellschaften

Rechtes Be1l Instıtuten, die In des apostolischen Lebens, deren Miıtglieder
der Kirche entstehen und die 1Im recC  ıchen Gelübde blegen, den Instıtuten des DEe-
Rahmen VOINl Cal  S 573 GCIC leiben, seht 0S weihten Lebens sehören, auch WeNn s1e
MC darum prüfen, ob S1e als Institute des ürlich weder en och Säkularinstitute
Seweihten Lebens approbiert werden, SOTIl1- darstellen Jedenfalls bleibt immer die MÖgS-
dern WWUNN der alur opportune Zeitpunkt GE IC  el anderer rten VONn Instıtuten des De-

weihten Lebens egeben, die sich diekommen ist. hre Approbation trıfft 1ImM (Gje:
Seiz für die Instiıtute des seweihten Lebens Ric  iınıen VOIl (SAl  S 573 IC halten, auch
auf kein Hıindernis; vorausgesetzt ıst jedoch Wenn s1e weder en och Säkularinstitu-
die Prüfung ihres söttlichen Ursprungs und te sind. SO könnte eSs 7 B eın NSTULUu des De-
des VON ihnen praktizierten e  es 000 He1- weıihten Lebens eben, In dem die Miıtglieder
igkeıt Be1l diesen Instıituten ist davon aUuUS- sich den evangelischen aten In orm e1-
zugehen, dass alle für eın NSLILU des De- LIeT Bindung verpflichten, die kein Gelübde
weıhten Lebens konstitutiven, theologischen Ist; 1ImM übrigen aber entspräche dieses NSLUl-
und recC  ıchen emente egeben Sind. DIie tut der Grundform des geweihten Lebens
Prüfung etr1ı andere Aspekte, die der Ge- Seine Approbation läge hbel derselben Auto-
setzgeber NIC 1mM Detail angıbt, die vielmehr Yıa der Kirche w1e die anderen beiden Ty-
VOIN der zustandıgen kırchlichen Autorıität DEN
ausgearbeıte und den Gläubigen mitgeteilt
werden alls Mafsstab für die notwendige nter- DIE Bedeutung VOT! Approbatio
scheidung der Geıister, den das kiırchliche Amt
anlegt Zuständige kirchliche Autorıität ist Der Begriff „Approbation  C ist zweideutig Im
ntweder der Bischof oder die Kongregatıon eX hat C eıinen sehr weıten BedeutungSs-
für die Institute des seweihten Lebens umfang Normalerweise ezieht er sıch auf
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atuten, die das en eıner Institution r_ Notwendlgkeiıt
seln Diese atuten werden sewöhnlıch ad der Unterscheidung Uund der Prufung
experimentum approbiert Der Akt der ApD-
probation der atuten äandert MC die Der eX cheint jedoch MI interessiert
rechtliche atur des betreffenden Subjektes daran, eu«e Formen approbıeren 1es DEe-
Der Bischof kann die atuten eıner Vereımnit- hört 1M übrigen ZAWU 1genar des kiırchlichen
gung VOINl Gläubigen anerkennen, die 1mM Dr1- Rechtes ESs seht 1er eıne sehr kurz DEe-
vaten Bereich bleibt, ohne dass diese Vere1l- haltene Feststellung, ohne besonderen Nach-
nıgung auch TG eine prıvate Rechtspersön- YUC In einem konkreten Fall soll infach
l1cC  el ist Spricht [11lall VOIN der Approbation eın allgemeines Prinzıp In Ermnnerung geru-
e1ınes Instıtuts des gewelhten Lebens, han- fen werden.
delt s sich darum, dieses ntweder als Öf- DIie Hauptsorge des Gesetzgebers cheint
fentlich-rechtliche Person errichten oder vielmehr dıe se1ın, Diözesanbischöfe e_
ihm den itel eines Instıtuts des gewelhten mutigen und anzuleıten, den Wes der nter-
Lebens eben, WEln CS schon öffentlich- scheidung der Gelster begleiten Das Ob-
rechtliche Person SE DIiese Klärung ist nO- ekt der prüfenden Unterscheidung ist mıt
t1g, dıe Bedeutung einer gegebenen Ap- Begriffen angeze1gt, die sich VOIN den vorher
probation verstehen. Man L11LUSS WISSeN, sebrauchten bheben eSs seht N1IC. mehr
Was approbiert WITrd. DIe Approbation als sol- die Kormen des geweıhten Lebens
che ist eın posıtıves Urteil ber eıne schon (can. 605A‚DISCODI diocesanıi OUd lae
bestehende ealıtät, die mıt der Approbation CONSECKrALAE ONOa Spirıtu Sancto Ecclest-
hre rechtliche atur NUEC) ändert concredita discernere satagant), sondern

LeEeUE en des geweihten Lebens, die
Notwendigkeit eInes der Kirche VOIN eılıgen e1s anvertraut

gesetzlichen Rahmens ZUT werden. eue en meınt sowohl das n
Formen e1gnNIS Geistesgaben WIe auch das F’nt-

stehen Formen des seweılhten Lebens
Wenn eue Formen gewelhten Lebens Jjene Beides sind eUue aben, die eprüft und
SInd, die wahrscheinlich N1IC. In den 1SNe- unterschieden werden mussen
rıgen gesetzlichen Rahmen der Institute des 1es raucht SNNS Zeıt Vor dem anvısler-
Seweihten Lebens DPaASSECN, können s1e 1L1UT ten Zie] Sreift [11lall normalerweise
WKC einen gesetzlichen Akt approbiert Welr- Zwischenlösungen, dann ach der Sebo-
den, der die In Cd  S 573 GCIC beschriebenen enen Prüfung Z endgultıgen Approbation
konstitutiven emente eines Institutes des kommen. SO hat eıne Inıtiative, die eın In-
geweihten Lebens abander oder der einen stiıtut des geweılhten Lebens 9(A8! ründen will,

Paragrafen infügt iıne pprobation sewöhnlıich eıne Zeıt der ersten freien Entfal-
würde In diesem Fall die Schaffung eines 1Im Lung; erst dann approbiert die kirchliche Auto-
kirchlichen ec NnIC. vorgesehenen, LIECU- YICa die freie Vereinigun VoNn Gläubigen und

rechtlichen Subjektes CdeuULeEN, eine Ver- errichtet eventuell diese dann als öffentlich-
äanderung des rec  iıchen Instiıtutes In S@e1I- Juristische Person, die noch ZAUI NSULU des
en Wesenselementen. Nur die höchste Auto- geweıhten Lebens In der Kıirche werden will
Y1Ca kommt für eiıne solche Approbation LICU- SO esteht zunächst eiıne Vereinigung, der
er Formen In rage, wenıgstens In dem Sınn, NIC. einmal recC  1CNes Subjektsein eignet,
dass L11Ur s1e GE Formen des sewelhten Le- die spater dann als recCc  1ches Subjekt
bens autorisieren kann, die ME In den VOIN probier wird, Zzuerst prıvat und anschliefßsend
Gesetz vorgesehenen recCc  lichen Rahmen öffentlich DIie Approbation ist VOIN ihrer Na-
hinein PaSSECN. tur her auf Dauer, mıt atuten, die VonNn dem
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angezlielten seweıihten en handeln und die atur her Zeıt Z Reflektion, Z Reifung
das en regeln, als ob 0S sich eın In- und Prüfung Es seht prinzipiell N1IC. dem
stiıtut des geweıihten Lebens handeln würde, en VOTaAUS, sondern anerkennt Im Nach-
auch Wenn ZUTr Zeıt eine andere Rechtsform hinein dıe Kxistenz, Beständ1g- und eDen-
vorlıegt. Diese atuten werden 1ImM INDIIC igkeit anchma egegnen WITr einer Hal-
auf eine endgültige Prüfung ad experimen- LUNg, die mıt HÜ auf die rechtliche Aner-
fum anerkannt. Es se1l nochmals unterstrI1- kennung drängt, we1l [11lall ach Legıtimitä
chen, dass diese Anerkennung ad experimen- SUC und nach der Bürgschaft des Gesetz-
fum NIC die errichtete oder 9(A8! seschaffe- sebers Lebensformen brauchen jedoch VON

Gemeinschaft selbst etrı und betreffen atur her eıne an Zeıt der Erprobung, da-
kann, sondern L1UTr die atuten 1es ist 1ImM mıt der Gesetzgeber klug handeln vermag.
en der Kirche eiıne ewanrte Formel SO
ädt der eX he]l dieser Art VONN Verfahren die Die
Bischöfe eindeutig ein, auf die einschlägıgen Formen des gewelnten Lebens
Abschnitte der allgemeinen Normen, die für
alle Instıtute des seweıihten Lebens gelten, Von er verste sich, mıt wWI1e viel ffenen
rück reiıfen Nichts hındert Jedoch daran, Fragen die Approbation VOIN Gemeinschafts-
dass der Gemeinscha: In der Zwischenzeıit, HIS inıtlatıven verbunden ist, dıe In der Kirche
ZU Erreichen des Zieles, ihr Juridisches Sub- [L1ECUE Kormen des seweihten Lebens einfüh-
eKtseın unter eiınem anderen, VOIN eX rTenNn wollen DIiese ealıta sSTe noch auflser-
erkannten und beschriebenen Wegsg Sewährt halb des gesetzlichen Rahmens der Kirche,
wırd, 7B als Vereinigun VON Gläubigen In wenıgstens unter dem Gesichtspunkt des Be-
diesem Fal! enWIFr die Approbation der Sta: kenntnisses der evangelischen Räte Gerade
uten ad experimentum und die kırchen- hıer raucht CS Unterscheidung und den Wegsg
rechtliche Errichtung auf Dauer, In der VOI1 der Erprobung Erprobung ın sıch kann Je-
eCc vorgesehenen 1genart, z B als VereIl- doch Nn1IC. das Objekt der Approbation se1ın,
nıgung S verste sich VOIN elbst, dass eın zumal och eın unterscheidendes Urteil
recC  1CAhes Subjektsein L1UTr eıner Gemeıln- YroOtzdem sollte 05 eIwWwas wWI1Ie eine An-
schaft zugesprochen werden kann, deren Typ erkennung des Vorhandenen en SO wird
ereıts VO  > eXanerkannt und erege ist. der VOIN den Instıtuten UrcCcnNnIiau-
Und eın olches Subjektsein kann NIC ad e_ en! Weg auch unweigerlich der Weg NEeU-

yeriımentum existieren, weil die rechtliche C Formen se1n, ULe die Errichtung als Ver-
Person selbst auf Dauer hın angele ist und ein1gung VON Gläubigen Wenn also VOIN SEe1-
NIC. ad experimentum. Wenn CS die Er- ten der Kirche eıne rechtliche Yro errich-
YıChAtUN eıner recC  1ıchen Person seht, tet wird, und WEeNnNn die atuten ad exper1-
I1USS diese 1mM kirchlichenecbereits eıinen mentum approbiert werden, 1N1USS das Objekt
Namen en Ohne eiıne vorhergehende De- der Errichtung eın In der Kirche ereıts eX1S-
etzgeberische Inıtlative, welche die Orm tierendes recC  1ches ubjekt se1n, SONS WAa-
es iıst keine Errichtung einer reCc  1Ichen eıne Anerkennung oder Approbation NnıIC.
Person möglıch möglich Von er ist eıne Errichtung
Und War bisher dıe Praxıs. Vor dem Erre1i- vorste  ar, die sıch aufßerhalb des recht-
chen des Zieles kann INan MI dass ichen Rahmens bewegt, ohne eıne vorherIi1-
solche Gemeinschaften kein Bürgerrec 1M ge Gesetzgebun Gerade WenNnn die betref-
kirchlichen ec hätten S1e en jenes en kırchenrechtlich egelun e
Bürgerrec das In diesem Augenblick MÖS- I11USS siıch eiıne Errichtung Jjener Juristischen
lıch ist, jedoch mıt eigenem Namen und el- Formen bedienen, dıe eSs schon S1bt DIe ad

orm Das ec raucht VON seıner experımentum approbierten atuten ollten
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dann das Ziel angeben, welchem INan SO pricht (  S A87 davon, dass eın NSLULU
unterwegs ist. Wenn dieses Ziel eın NSULUuU des geweihten Lebens status rel1g10sus VoON
des seweılhten Lebens ist, VON dem dıie der zustandıgen Autorıität der Kirche e_
sentlichen theologischen und rechtlichen ichten ist, dass die Mitglieder sıch den
EKckdaten ekannt Sind, mMussen unbedingt drei evangelischen aten der Keuschheıit, der
als Referenzpunkte Jjene allgemeine Normen YTMUu und des Gehorsams bekennen und die-
angewandt werden, die für alle Instıtute des In orm VOINl eiu  en übernehmen, dass
seweihten Lebens oder die Vereinigungen s1e In Gemeinscha eben, In einem
VON Gläubigen selten Um die rechtliche Na- ular erriıchteten Haus der Gemeinscha
tur dieser Gemeininschafte erkennen, Yre1l- ter der Verantwortung elines Oberen SOWIE
chen dıe atuten MC dUS, hier ist eın Akt unter derselben oder Konstitution.*
der kirchenrechtlichen Errichtung NO Aufserhalbh dieses Rahmens wurde das für das
Cibt cS keine solche, dann ändert die DPpro- ewel en konstitutive Bekenntnis
batıon nıchts der rec  ıchen atur der den evangelischen aten VoOoN der Kirche
Gruppe als freie Vereinigun VON Gläubigen IM anerkannt. Der eX setzte die Theo-
DIie Feststellung, eıne Gruppe se1l VOIN der 1e des geweihten Lebens alls ekannt VOTI-
kirchlichen Autorıität approbiert worden als dU>, er beschränkte sıch darauf, die rechtlich
Gemeinschafli VOIN Gläubigen, MacC. keinen otwendigen Elemente beschreiben, da”
Sınn, we1l al dem Feld des Rechtes kein mıt das ewel en der VOI der
recC  1CNes Subjekt exıstiert, das auf eıne Ge= Autoriıtät des Rechts Seschützten und eIOr-
meinschaft VON Gläubigen zurück führen derten YUukKTiLur sehört
ware; CS sel denn eıne Pfarrei oder eıne freie
Vereinigun oder etwas ähnliches DIie Sakularinstitute

KenNnNzeiIchnung konstituti- Nachdem dieser eX In Ya) War
und Miıtglieder SOWIE Instiıtute des geweihtenVeTr emente der Institute Lebens definiert a  e kamen In der Kıirche

des gewelhten Lebens Jjene lebendigen Bewegungen auf, die sıch e1-
Uund MNeUeE Formen des SE nerseıts den evangelischen aten eken-

1ien wollten, andererseits jedoch MC Je-weıhten L ebens
Ll1eTr einen Kategorıe ehören wollten, die e1-
1I1E solche Lebenstorm vorsah, eben die Kate-

DIe konstitutiven emente des sorıe des „yrel1g10sus“. Wır sprechen VON den
gewelhten Lebens Im VOIT) 159907 Säkularıinstituten, approbiert mıt der apoStO-

ischen Konstitution Provida aler VOIN Pıus
Im Laufder Kırchengeschichte rlebte das DE= XIl Februar 1947 (n NCHhUNAION del-
weihte en eine reiche ute und hat e1 Ia Vıta CONSaCrala, 0-2  )), efolgt
verschiedene Ausprägungen erfahren. 1er VOIN Motupropri10 Prima Felicıter VO
können WITFr uUuns ber diese wundervolle Ge- März 1948 (n Enchiridion Vıta a_
schichte NIC: verbreıiten. iıne Ktappe dieses Crala, W128) Es andelte siıch VOINl

Weges INUSS Jjedoch rwahnun finden 068 Ist der zustandıgen kirchlichen Autorı1tät el -
der eX VON O der eıne präzise Defini- rıchtete Institute, deren Miıtglieder sıch
tıon VON „rel1g10“, WIe Nal damals sa  € Sab den evangelıschen aten bekennen, Jjedoch
Er istete die Wesenselemente auf, VOT em MC notwendigerweise Urc. Gelübde und
Vo  3 rechtlichen Standpunkt dUS, und raCh- VorT em ohne gemeınsames en 1ele
te einen Prozess ZU Abschluss, der schon Mitglieder lebten weıterhıin 0 der eit® und
viele Jahrzehnte vorher begonnen Ssıngen ihren säkularen Berufen ach Sicher
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dies keine „rel1g10s1”. Jedoch verstan- chützt Se1in rsprun IS 1ImM ırken des

den s1e sich selbst VO Bekenntnis der EVall- eilıgen Geıistes; eın söttlıcher Ruf, der siıch
selıschen Räte her. SO onnten s1e auch NIC. jedoch nıcht alle ichtet
infach Aalen enannt werden. SO beschreibt SA  > 575 Sut dıe Beziehung ZWI1-

schen dem ern des seweihten Lebens undAuch ach der Approbatıion diskutierte INan

och an weıter darüber, ob „rel1g10s1“ seınen recCc.  ıchen spekten, zwischen dem
oder NIC. ob sS1e Z Kategorıe des söttlıchen rsprun und dem iırken der

geweıhten Lebens ehorten oder ob s1e doch Kirche enn das ewel en ründet
och als „Laıen“ en der Kirche gel- sich In seınem Wesen auf das en und die
ten hatten Bıs eute ist die ra nıcht Qanz re Jesu; dies ımmer wlieder LIECU sich
eklärt, auch WenNnn das Konzil s1e zunächst schenken lassen und bewahren, ist S@e1-
als „rel1g10s1“ betrachtet (Lumen Gentiuum, Aufgabe Nach Cal  S 5’76 esteht das Han-
Kap VI) und dann jedoch 1M Dekret Perfec- deln der kirchlichen Autorität In eZuUu: auf
fae Carıtaltıs bestätigt, dass sS1e MC „reli- das ewel en VOT allem darın, dieses
S1081“ enannt werden können, auch WEeNnNn VOINl einem theologischen Standpunkt aus

interpretieren; verhindern, dass sıch Irr-S1e als Mitglieder der Säkularinstitute den
Personen des gewelhten Lebens zählen Der umer einschleichen: dıe notwendigen (S@e-
eX VOIN 1983 bleibt In dieser Zweiıdeutig- setze eDen; dauerhafte Lebensformen
keıt, Wenn Cl sagt, dass S1e hre un als NC Approbation errichten; arüber
Laıen bewahren ihres tandes als Per- wachen, dass die VOIN els erweckten FOor-

des geweihten Lebens Nur Üre e1- Inen des geweihten Lebens wachsen und sich
päpstliche Konstitution onnten sS1e als entwickeln Das enJesu hbletet aber VIe-

Instıtute anerkannt werden, die sekenn- le verschiedene Aspekte, dass INan zahl-
zeichnet sSInd VO öffentlichen Bekenntnis reiche Weılsen denken kann, das ewel le-

den evangelischen aten Nur eın 1reK- ben organısıeren und realisıeren (can.
tes päpstliches Eingreifen konnte ihnen eıne 5A0 Jede dieser Weılisen hat eıne e1igene Ira-

dıtion und Identität (can. 5(8), die VO 1IrCN-offizielle Bürgerschaft als Instıtute des DEe-
weıihten Lebens verleihen. Eın olcher KIN- liıchen ec definiert, seschützt und eIOYr-
l auf vielfältige Art und Weise DE- dert werden soll (can. 587 1)
chehen können, denn die rechtliche Y  S
tur der Säkularıinstitute verstiefs die Beziehung zwischen theologischem Kern
VOIN Ca  S A87 C 1917) festgelegten kon- un recC:  ıcher Form
stıitutiven emente des seweihten Lebens DIie Beziehung zwischen der theologischen

Dimension des seweihten Lebens (ım en
Das Vatıkanısch KonzIı| Jesu und seinem recC  ıchen Schutz (kır-

UnNGd der chenrechtliche Ordnung soll derart se1n,
dass das ec dıe theologische Dımension
ZU Ausdruck bringt und ihr 1en Anstatt[) Der CN un die Konzilslehre

Iheser Weg ass sich auch In der dogmatı- den els (Gottes daran hindern, sich
schen Konstitution des Konzıils über dıe Kır- offenbaren, soll das e ihm den Weg De-
che, Lumen Gentium, zurück verfolgen Der reıten und CS ihm ermöglichen, sich In Fül-
eX VOIN 1983 Sreift die Konstitution be- le auszudrücken und auszubreiten. uigrun
sonders In den Cal  S 574-54(7 auf. (Cäm! 5 /4 be- der Erfahrung heraus wollte der kirchliche
rachte das ewel en In seinem theo- Gesetzgeber Urc eıne e1gene orm die VeI-

logischen ern ec$5 sehört Z en und antwortiliche kiırchliche Autorität dazu aNnre-

ZUur Heiligkeit der Kirche Von erwird CS gen, Chariısmen anzuerkennen und S1e,
VO kirchlichen ec sefördert und De- UuUrc eınen Weg der Unterscheidung, 1INs Ive”
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ben der Kirche aufzunehmen. Hıer 1e der und Gehorsam näher bestimmt:; die Weılse,
Grund für die Formulierung VoNn Cal  S 605, ME diese Räte übernommen werden, SInd (G@*
der eıne Haltung vermeıden versucht, die oder andere heilige Bindungen, Je nach
In der Vergangenhei NO Eingriffe der der Vorschrift der Konstitutionen In diesem
kirchlichen Autorıtät den eılıgen els Canon sınd amı Jjene emente göttlıchen
hezu CDKECMIS hat: auch WenNnn S sıch De- und kirchlichen Rechts enthalten, welche dıie
ze1 hat, dass das Gesetz VOIN en des Einrichtung des geweıihten Lebens In ihren
Gelstes überwältigt wurde. wesentlichen Grenzen bestimmen und elt-

weıIt kodifizieren. Diese emente mussen
5) Das rechtliche NSLILIU des geweihten Le- egeben seın, will I1lall heute zutreffend

bens un (l  S 573 VoNn einer geweıhten Person sprechen, die
a) DIie theologische Dımension sıch In der Kirche Z Lebensform der EeVall-
Im C des bisher esagten ass siıch die geliıschen Räte ekennt Niemand kann VOIN

Bedeutung des schon erwähnten Cd)  S 573 diesen konstitutiven Elementen dıspensie-
besser begreifen Er sTe Anfang der T1eN aulser dem OCNsten Gesetzgeber der Kır-
kirchlichen Gesetzgebun In den allgemei- che vgl Cd  S 36) Natürlich el das NIC
Nnen Normen ZU geweıhten en In ZWEeI dass CS keine anderen Weılisen der Lebensform
Paragrafen stellt dieser Kanon schr klar die der evangelischen Räte en könnte:; CS
beiıden Dımensionen, theologısc und recht- unterstreicht M dass dies die VON der heu-
lıch, heraus. Der erste beschreibt die theolo- en Gesetzgebung vorgesehenen Möglıch-
ischen emente das ÜUKO die Profess der keiten SINd. DIie Möglıichkeit sich veran-
evangelischen Räte en ist eıne dern SehörtZWesen jeder Institution,
auf Dauer angelegte Lebensweise, dıie das weıt es menschliches ec seht Des-

en und für das en halb s1e der Gesetzgeber selbst andere MöÖgS-
Sılt („Profess“); beinhaltet das Bekenntnis lıchkeiten VOT, wWIe WITr 1ImM Cd  S 605 weıter
den evangelischen äten; esteht In einer hbe- oben esehen en
sonders Nachfolge Christı; hat seınen

C} Das rechtliche NSLULu für die Lebensformrsprun 1mM irken des eılıgen Geıistes; hat
als Ziel, sıch Danz dem Dienst Gottes hinzu- der evangelıschen Käte
en Weiterhin werden einiıge Konsequen- Hıer 11UNM stellt sich das Problem, das nstiı-
zen aufgezeigt, die sıch aus der el erge- LUt des geweihten Lebens theologisc und
ben Gottesdienst, Auferbauung der Kırche, rechtlich klar identifizieren.
apostolische Dımension und eschatologı- Aus theologischer IC sind folgende Ele-
sches eichen Es Ist eachten, dass der mente unverzichtbar:
Text sıch darauf beschränkt, allgemeın VOIN ıne dauerhafte Lebensweise, angele auf
evangelischen aten sprechen, ohne die- einen sanzheiıtlichen und beständigen

In ihrem Inhalt näher definieren oder Eınsatz des Lebens
e{was ber die Art und Weılse WIe Auch die auf Lebenszeit versprochene
diese Lebensform übernehmen ist. Keuschheit 1ImM ölıbat Ist aus theologi-

scher IC konstitutiv.
D) DIe rechtliche Dımension Aus rechtlicher IC ist O notwendı dass
Die Aufgabe des Rechtes wird 1ImM zweıten Pa- eın NSULU des geweihten Lebens als olches
agraph dargelegt: dıe Profess der evangeli- VON der kirchlichen Autoriıtät approbiert Ist.
schen Räte hat In VON der zustandıgen Auto- Eın olches NSULU bildet eıne Jurıstıische
\der Kirche errıchteten Instituten des Dge- Person, und 4Wal eiıne nichtkollegiale Perso-
weıhten Lebens geschehen; die evangeliı- nengesamtheit, da die Entscheidungen des
schen Räte werden mıt Keuschheıit, @N0 NbL Instıtuts MC kollegıal getroffen werden. Das
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heifst, das NSLULU stellt keine kollegıale KOÖYr- auf der Grundlage dieser Wesenselemente CY-

perschaft dar, In der alle Mitglieder Sleich sind lassen. Wo diese MC die konstitutiven und
wesentlichen emente berühren, kann auchund das aup als DYIMUS inter Silt

Auch kann die kirchliche Autorität kein m: die kiırchliche Verwaltung ach der orm des
stitut des geweihten Lebens approbieren, kirchlichen Rechts davon dispensieren.
WenNnn darın NIC alle Miıtglieder UE eıne Nun hat die Kongregatıon ein1ıge Gemeıln-
heilıge Bindung das Bekenntnis den e Vall- SCNaliten approbiert, ohne dass jedoch Qanz
gelıschen aten blegen klar Ist, welchen Sınn eıne solche Approba-

tıon hat, da s1e Ja He]l der approbierten Ge-
meinschaft eıne präzıse Umschreıbun VOIN| Approbation der deren recC  lıcher atur voraussetzt ennFormen die Approbation äandert diese atur NIC
sondern sanktioniert s1e IT Und 1er
1E das e1ıgentUlıche Problem Welche Aur

ISt die Approbation besitzen die approbilerten Gemeinschaften
der Formen moglich? welcher YDpUS VoOoN recCc  1ıchem Subjektsein,

WEl s1e denn überhaupt eın autonomes JU-
Aus dem esagten ass sich folgendes chluss- ristisches Subjektsein innehaben?
olgern Be1l den Formen des geweılnh-
ten Lebens seht CS solche, die MC schon Mır scheint, dass dieser Knotenpunkt drin-
1ImM Rahmen des kanonischen Rechts enthal- gend einer Klärung bedarf. el ollten fol-
ten Sind, WIe er besonders Im Ca  S 573 deut- en Punkte eachte werden:
ich wIird, 1es INan diesen 1ImM 1C der kır- eue Formen 1mM Sinne des Kodex sind Je>
chenrechtlichen re und Rechtsprechung NE, dıe N1IC. In den recCc  liıchen Rahmen

den Wesenselementen der VOINN kirchlichen eiınes Institutes des geweıhten Lebens hin-
ecCc vorgesehenen Institute |DS handelt sich eın DaASSeEN, WIe C VO GIC 1983, be-

Wesenselemente, ohne die das NSUtLU S@1- sonders 1Im Cd  S 3(/3, festgelegt wurde. Das
eıgentlıche atur verlieren und eiıner her edurien diese Kormen eines Eingriffs

Qanz anderen Xae werden würde. Von die- des obersten Gesetzgebers, der das nstı1-
SsSeMN Wesenselementen e1nes kanonischen In Lut des geweılhten Lebens auf eue Weılise
tıtuts pricht Woll  S 50, Wenn er Sagt, dass VOINl umschreibt, dass dıie Kormen
konstitutiven Vorschriften NIC. dispensier darın Kingang finden
werden kann, Serade ‚weil ansonsten das In DIe Approbation stellt eınen Verwaltungs-
stitut se1ın Wesen verändern würde.? Wır Ma- akt dar mıt verschiedenen Bedeutungen Je
ben ereıits gesehen, dass Wesenselemente nach dem Objekt der Approbation; er
ohl göttliıchen WIe auch menschlichen chafft Jjedoch keine eUuUe ealıta In
Rechts seın können. Es ist klar, dass Jene SOLL- mussen die Formen des
lıchen ec NIC. Urc einen ingrı des seweihten Lebens umschrieben
menschlichen Gesetzgebers verändertwerden werden und eıne präzıse Personalıität mıt
können. emente kirchlichen Rechts dage- Rechten und ıchten darstellen DIiese
gen, auch WEl S1e als wesentlich für eın In- Personalıtät [11USS5 NC eın Gesetz VOIl
stiıtut ehalten werden, können sich veran- Seliten der zustandıgen Autorität festge-
dern, WEeNnNn der Gesetzgeber Gründe hat, das legt werden.
rechtliche NSULU selbst verändern. Von DIe Unterscheidung der Gelster mıt Be-
Wesenselementen kann NIC. die kirchliche zug auf die reCc  ıchen Normen, die die
Verwaltung dispensieren, sondern L1UTr der Ge- Übergangszeit betreffen —etr1NIC. L1UT

setzgeber selbst. Alle anderen Normen werden die Formen, sondern Qanz allge-
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meın alle Geistesgaben, die Neugrün- le, die miıteinander verbunden SINd; eines da-
dungen führen DIe atsache, dass alle VON erührt die theologische, das andere die
rechtlich geforderten erkmale vorhan- rechtliche Dimension.®
den SINd, edeute noch NIC dass 65 wirk- Von theologischer IC erscheinen sicher-
lıche en des Gelstes und als solche ich Jjene Gemeinschaften als IC In die Ge:
thentisch Sind. Für ede eue rundun meinschaften des geweılhten Lebens inte-
auchWenn diese SIcCh In das schon ekannte Srierbar, die auch Verheiratete mıt dem Ges
und ewanrte Schema des geweihten Ise- ehelicher Keuschheit als hre Mitglıe-
hbens infügt, ordert die el In der der aufnehmen wollen, mıt eıchen Rech-

ten und als UK das Bekenntnis denKirche einen Weg der Unterscheidung
1C alle Gemeinschaften die eute VON evangelischen aten ewel Personen.
der Kirche approbiert werden wollen, stel- enn den konstitutiven Elementen des De-
len eCUEC Formen dar. Zumindest Nypo- weihten Lebens sehört das ındende Be-
eilsCc ass sıch davon ausgehen, dass kenntnis den evangelischen aten und
ein1ge, auch WenNnn s1e NIC. For- ter diesen 1l besonders der evangelıische
InNen des seweihten Lebens zählen, bel der Rat der Keuschheit Im Öölibat des Hım-
Approbation auf Schwierigkeıten stoßen melreiches wiıllen hervor. In der Ehe Velr-
werden aus Zweckmälsigkeitsgründen, undene PersonenZBekenntnis der eVall-
die VOIN der zustandıgen Verwaltungsau- selischen Räte zugehörig halten ist MG
orıtät bewerten SINd. L1UT die gegenwärtige Rechtslage der
Für die Approbation [1US$S die rechtliche Kırche; es ist auch hre ehre, WI1e s1e
Identität der approbierenden ealiıta uletzt In OCNster Autorıtät 1mM apostoli-
feststehen, der zentrale un der die Inı- schen Schreiben Vıta Consacralta, 62 aus-
latıve des Gesetzgebers NOotwendı MaC edruc. worden sa Verheirate seın und
auch eıne eue Normgebung, die sich VOIN siıch den evangelischen aten eken-
der Identität her als Nnotwendı e_ LIeN ist eıne contradictio IN termmıs. Es las:
welsen wiırd. enn ede eue Identität Ce)- SeNMN siıch er keine Formen des De-
fordert geeıgnete Normen, s1e weihten Lebens denken, In denen zölilbatäre
schützen und entwickeln ehr ass und verheliratete Personen en
sıch hıer 1L1UT schwer ohne MI1SS- und als ewel Personen denselben Grad
verstanden werden. der Mitgliedschaft en DIie Umsetzung e1-

L11CS olchen Projektes ware MC als eue
Welches SING In der Orm geweihten Lebens qualifizieren.

wartigen Situation dıe emente, die Aus reC  1cher IC estehen Schwierigkei-
nach eıner erstiten Analyse ten In den gemischten Einrıchtungen, In de-

zulassen, die Gemelnschaftten en Männer und Frauen In derselben Ge-
den hereits exIistierenden Formen IM meıinschaft en DIe rechtliche

kırchlichen eCc einzugliedern? Ordnung s1e offensichtlich L1UTr männliche
Instıtute und weibliche Instıtute VOI, wWIe aus

An diesem un ergibt sıch WIe VOIN selbst der häufig sebrauchten Terminologie des CO-
die rage, welches die charakteristischen dex abzulesen ist, der VONn männlıchen NSTÜ-
Merkmale der „ NEUE Gemeinschaften‘“ sind, und weıblichen Instıtuten pricht Das
die eSs NIC erlauben, diese den Instituten des ist wahr. Hıer sollte Ian Jjedoch och weıter
Sgeweihten Lebens einzuglıedern, dıe ereıts und tiefer reile  leren Instiıtute mıt Männern
1m Kirchenrecht vorgesehen S1INd. Nach und Frauen Sibt S schon an DIe ra

ereits gegebenen Beschreibung han- ichtet sich die Organısation 1ImM en die-
delt CS sıch l1er VOT allem Zzwel Merkma- SCer Instıtute Normalerweise S1ibt In olchen

g
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Gemeinschaften be]l SgemeiInsamer Zentralle1- eue Formen IM OoONncCcNTUM
Lung ennoch eıne eweıls eigene Organısa-
tıon für Männer und Frauen, e1gene Ausbil-
dungswege mıt eigenen Verantwortlichen /eiıchen eıner IM OOMCALIM
Was eute Verwırrung uslöst ist das Faktum,
dass INa In diesen „NECUC Gemeinschaften“ DIe Kongregatıon für die Institute des DE
eın gemeinschaftliches en nstıtutionali- weıihten Lebens und die Gesellschaften des
sıieren will, mıt gemeıInsamen Oberen, die apostolischen Lebens seht In ihrem Bericht
unterschiedslos Männer oder Frauen seın kön- auch auf das ONCALUM und 1EeUE monastı-
NECN, eınen gemeıInsamen Ausbildungsweg auf sche Gemeinschafte eın el ist die Rede
en Ebenen, gemeıInsame Liıturgien und Ge:- VOIN einem ulIbluhen des ONCNASIe-
betszeiten Ine €e1 sich leicht einstellende bens, edingt VOT allem UE die folgenden
affektive Beziehung zwischen Männern und aktoren
Frauen könnte sefährlich se1ın. a) „einıge wertvolle wissenschaftliche StuU-
ass dieser Lebensstil die wesentlichen dien en dem monastischen en DE-
emente des geweihten Lebens ste ass holfen, die eigenen Quellen für die euti-
sıch MC eugnen Wenn CS 11UT eın kIır- ge Zeıt MNEeu entdecken und formu-
chenrechtliches Hindernis inge, 1e sich lieren und die e1gene Identität und das
dieses leicht UG den ingrı des Gesetz- eigene Propriıum wleder finden;
gebers eheben Wichtiger als dies jedoch ist D) Erneuerungsprozesse 1Im nneren VON Lra-
CS dass eın olcher Lebensstil der da- ditionellen monastıischen Gemeinschaf-
rın enthaltenen efahren, VOIN diszıplinären ten mıt verschiedenen Ergebnissen (z.B
und siıcher auch moralischen Standpunkt aUuUs Bebucabekka, BOoquem, Maredsous, (3
gesehen, Irrıtationen hervorruft Enthält und maldoli, San aolo nr
erfordert doch das Gelübde der Keuschheit ©) die Konzıilslehre VOo entrum des eist-
VOT em eıne Wachsamkei gegenüber der ichen Lebens In der CHIE 1ImM en
inneren Welt der Gefühle IC umsonst der Ortskirche us  =

spricht [1lall VOIN Geweihten In seıner Bezle- d) die Anstölse der zeıtgenössischen Gesell-
hung Goßt In Begriffen der Brautscha: schaft In ezu auf die Gleichheit der Or
die Stelle der menschlichen Verlobung wird densmıitglieder, die 1IeU gesehene Bezıle-
die geistliche Beziehung mıt G esetzt. hung zwıischen Mann und Frau, die Aus-
Auch sollte der ert des Zeugnisses und die un VON Autorität USW.  “
Gefahr, den Gläubigen eın Argernis eben,
MI Serıng eachte werden. eue Formen
Von hier werden die Schwierigkeiten für die des monastıschen Lebens
kirchliche Autorität verständlıich, solche Ge*
meıinschaften anzuerkennen oder O_ YTroOLtzdem cheıint dieses LIEUE ulibluhen
bileren. dies der kirchlichen Rechtsord- NIC. In jedem Fall die erhofften Früchte DC-
nung entspricht oder NIC. ist el VoNn bracht en Deswegen wurden 11CUE We-
kundärer Bedeutung®. Wenn sıch solche Ge- ge esucht, die In monastischen Ge*
meılnschaften mıt der Zeıt bewähren, wırd der meıinschaften Gestalt annahmen. „Das
kirchliche Gesetzgeber ohne weıteres se1ıne nastische en Ist HEG sehr angsam den
Bestätigun en azu raucht CS jedoch VO Konzıil angeregten Weg der Erneuerung
Zeıit und Geduld; auch die Gemeinschaften 1es 1E der Überalterung der
selbst mMussen warten können, dass die ihnen Mitglieder, dem Fehlen VON Berufungen und
geschenkte Gabe des Gelstes als authentisch einem allzu wörtlichen Festhalten DE-
anerkannt WITrd. schichtlichen, mıt der Kultur der Vergan-
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enheıt verbundenen Gewohnheiten und Dıstanz Z Gesellschaft, deren Rand,
Formen. Deswegen en sıch ein1ge Cläu- WIe auch In Gemeinscha: mıt den Män-
bıge entschieden, ELE monastische Ge- NEIM und Frauen der mgebun. en
meinschaften“ 111585 en rufen. Diese sind Der unsch, als gemischte Gemeinscha:
NCU, weil s1e sich MI In den traditionellen en NIC. als theoretische Wahl,
ordo monastıcus einfügen, auch Wenn sS1e sondern auTigrun: der atsaCche, dass Män-
die westliche und Ostlıche monastische [ra 1IeTr und Frauen sıch lebensmäls1$g getrof-
dition anschliefßen und daraus eben  c fen aben, miıteinander eten, auf
Auchwenn diese schr unterschiedlich SINd, fin- das ort (Gottes hören und eıne
den sich doch semeıInsame Charakteristika Möglıc  C lauben, monastisches Le-

DIe este Verankerung In der Schrift, dıe ben sgemeınsam gestalten
für den Begınn einıger monastı- DIe Option arbeıten, auch aufserhalb
scher Gemeinschaften wesentlich WaT und der Gemeinschaft, als USAarucCc der GE-
deren Ziel ist S1ıe ist die herausragende meinschaft und Solidarıtä mıt den Men-
OoOrm und das aglıche Brot dieser Ge: schen und der Unabhängigkeit wıllen
meinschaften, denken WITr 1L1UTr die LAS- DIie Wiederentdeckung und hbewusste Pi-
1C lectio divina. scheidung für den Laı:enstand als Identität
DIie Gestaltung eiıner schlichten, NIC des önchtums, auch dieses tärker
langen und für den eutıgen Menschen beweglich und flexibe]l halten
verstän  ichen ıturgle.
Das stetige chöpfen AaUSs den Quellen der Zugehorigkeit AL Ortskırche
Kirchenväter und der en Ordensregeln
Der Wert, der dem einfachen Lebensstil Besondere Beachtung verdient hier eın Cha2
beigemessen wird. azu sehört das Be- rakteristikum, dem Srolser Wert beigemes-
wohnen normaler Häuser mıt gewöhn- SC wIird: dıe Zugehörigkeit ZUT Ortskirche
licher Einrichtun „DIies 1U  - ist das e1ıgentTlıche Proprıum der

monastıschen Gemeinschaften dieDas nlhıegen und der Eınsatz auf dem (G@e
biet der Okumene. Vor dem Hintergrund, bewusste Wahl, monastisches en In der
dass das monastische en In allen Kon- Kıirche VOT Ort sestalten, ohne Exemtion
fessionen rasent Ist,; esteht hıer dıe VOIN der bischöflichen Autorıtät vgl dazu
Chance, eın Einheitsban für aubıge auch das Ostlıche önchtum) anınter sTte
se1n, die sich VOIN els eıten lassen, auch die Wiederentdeckun der Ortskirche VON
ennn s1e In verschiedenen Kirchen Seiten des önchtums, amı dieses alls Gä=
Hause S1nd. be des eılıgen Gelstes die Ortskirche aul
DIe VON Herzen kommende und oft euchte und diese amı In ihrer ollkom-
entgeltliche ulnahme VOIN Gästen, mıt Gestalt SIC.  ar werde vgl M Vatı-
denen das eu und auf kanum, (‚entes 18) amı soll das

nastische en keineswegs verkürzt Wer-die Schrift sehört wIrd. Hıer seht eSs AaUS$S-

drücklich NIC. religiıösen Touriısmus. den; vielmehr soll CS zeıgen, dass eıne Viel-
DIie fUga mundı wırd MI sehr Ver- falt VON Möglıichkeiten esteht, das monastı-
tanden als Flucht VOT der zivilen oder sche Charısma umzusetzen  66
kirchlichen Gemeinschaft, sondern VOT e1- Eng verbunden mıt dem ONcChAhLUumM In der
Tler Welt, dıie uUu1ls VoON Gott entfifernen kann. Ortskirche ist die LIEU INSs en gerufene Fi-
Auf diese Art und Weise en sich die gur des ‚Weltpriester-Mönches“ D handelt

monastischen Gemeinschaften In sich eınen Priester, dessen monastische
das ender Menschen eingefügt DIe Ab- erulun In der bBegegnung mıt einer Yadı-
SIC ist, sleichzeitig In einer gewIlssen tionellen monastischen Gemeıimnsch. aner-
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annn wurde und der VOIN eigenen Bischof Schlussuberlegungen
den €  en mpfing Dieser „weihte“ ihn Zl

Weltpriester-Mönc seiıner Ortskirche DIe generelle Fragestellung, die Ca  3 605 für
Gemeinschaften ufwirft, die sıch In der Kır-

rragen che als 1EeEUE Kormen des geweihten Lebens
einglıedern wollen, sSTe In Beziehung

ICwen1ge Fragen sind och weıterhıin Of- den VOIN eX ereits approbierten und DEe-
fen, WIe die folgenden regelten Gemeinschaften

DIe MC immer geglückte Beziehung Es handelt sich eUue Formen, Insoweıt
den traditionellen monastischen Gemeıin- diese sich VON den konstitutiven Wesensele-
schaften; menten, wWI1Ie s1e der eX für das NSLULU des
der freie eDrauc deren Ordensregeln; seweihten Lebens umschreibt, untersche1-
die übergroifse Bedeutung, die dem rün- den, se1 aus theologischer oder reCc  lıcher
der beigemessen wird; IC
der Versuch, eın ländliches Ordensleben DIe1eder Kormen des seweihten Lebens
wlederherzustellen, das einmal ebunden sehört ZUT Geschichte der Kirche ÜUre ih-
War die eute NIC mehr bestehende Interventionen hat diese dazu beigetragen,
Agsrargesellschaft; die Theologıe des gewelhten Lebens ent-
der EXZESSIVE aum für Gastfreundschaft, wickeln S1e hat Normen egeben für die Pra-
Was den gemeinschaftsinternen Lebens- X1IS des geweihten Lebens, das Sekennzeıch-

net ist WK die Übernahme der evangeli-rhythmus beschweren kann.
schen Räte Vor allem siınd die wesentlichen

Gerade die Möglıc  el aben, ihr e emente hervor etreten, die das ewel
ben freier einzurichten, treben diese (G@e= enaus theologischer ICausmachen: E1-
meıinschaften N1IC danach, als Instıtute des L1IC dauerhafte Lebensform, die andauernde
sewelhten Lebens anerkannt werden. Viel- und totale Gabe des eigenen Lebens Man
mehr ziehen s1e CS VOT, infach eıne OIfenNtl- kann MC VON einer Weihe sprechen, WeNn
che oder Yıvate Vereinigun VON Gläubigen NIC. die vollkommene Enthaltsamkeit 1ImM

leiben Öölıbat ausdrücklic emeınt ist DIe el
Aus dieser kurzen Darlegung wird eutlıc sehörtel NIC. den Instıtuten, sondern
dass VO reCcC  ıchen Standpunkt aus kein den Personen. Theoretisc kann 6S NSU-
Problem in ezu auf diese KFormen tutionen eben, die verheiratete WIe auch ZO-
esteht, In der Perspe  1ve VoOoNn For- 1batär lebende, ewel Personen umfassen.
en des geweihten Lebens Von recCc  ıcher Jedoch ass siıch NIC. dass die Ver-

heirateten Personen urc das BekenntnisIC sınd NIC einmal die Punkte eklärt,
die ernsthafte Schwierigkeiten hbereiten der evangelischen Räte den geweihten Per-
Öönnten Und 1ImM übrigen sind 0S die ehören In dieser 1NSIC. ist ESs NIC.
monastischen Gemeinschaften elbst, denen In sich widersprüchlıich, dass Institutionen
CS MC In erster Linıe darum seht, als 11ECUE aus verheirateten und zölibatär ebenden
Formen des geweihten Lebens anerkannt Menschen estehen Man kann etwa die
werden. oglıche YTrobleme VOIN recCc  ıchen Ritterorden In der Geschichte denken Jedoch
Standpunkt AaUSs werden hıer NIC. anders überholte sich dieser Typ VON Gemeinschaf-
se1ın als Jene, die sich überhaupt bel den LICU- ten, der immer selten WAdl, mıt der Zeıt Je-

Kormen der Institute des sewelhten Le- entTalls en solche Instıtutionen nıchts
bens tellen tun mıt Formen des seweilhten Lebens,

denen ormell 1L1UT Personen des geweilhten
Lebens angehören können.
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Vom Standpunkt des kiırchlichen Rechts aus

„Angesichts des 9rossen Reichtums en und
hat die Kıirche ıIn der Vergangenhei hre Of- Erneuerungsimpulsen scheint zweckmäflsig, e1-
enheıt und Bereitschaft eze1gt, die Gesetze Kommıissıon für Fragen In eZU: auf die
über dıe Institute des seweilhten Lebens Formen des sewelhten Lebens mıt dem Ziel eY-

richten, Krıterien für dieel festzulegen, dieSO sind In manchen Fällen erlas-
bel der Unterscheidung und bel den Entscheidun-

sene Verbote VON der kirchlichen Autorität gen hılfreich seın sollen. DIiese Kommissıon wird
selbst wieder aufgehoben worden. unter anderen Aufgaben 1Im Lichte der Erfahrung

der etzten Jahrzehnte bewerten mussen, welcheMır scheınt, dass In der aktuellen Sıtuation
das Problem nıcht In erster Linıe recC  iıcher Weiheformen dıe kirchliche Autoriıtät muıt

pastoraler Klugheıt und Z allgemeınen Nutzen
atu ist. Vielmehr scheinen die Schwier1$- offiziell anerkennen und den Gläubigen, die ach
keıten, die da Sind, VO Lebensstil der NEeU- einem vollkommeneren christlichen en verlan-

Gemeinschaften auszugehen. DIe Kırche 9en, vorschlagen könne. Ihese Vereinigun-
s1eNIC WIe solche Lebensformen mıt den 9en e1nes Lebens ach dem Evangelıum sınd kel-

Alternatiıven den früheren Instıtutionen, die
dazu sehörıgen Normen eınen obje  1V S1- weıter den hervorragenden atz einnehmen, den
cheren WegsgZHeilıgkeit darstellen können. die Überlieferung ihnen eingeräumtd
Diese weitel können 1Im Laufe der Zeıt auUs- Das kirchliche Gesetzbuch enn) uch Kormen des
eräumt werden. Wenn diese Gemeinschaf- geweilhten Lebens auf individueller Ebene, wWIe die
ten Frucht des Geistes SInd, wiırd CS In Eremiten (vgl 603) und den Stand der Jung-
kommen, dass s1e sich Ins en der Kirche frauen can 604)
einglıedern Diese wird die Approbation NnIC Can AS( autete „Status rel1g10sus SCUu stabilis In

communı vivendi moOodus, qUO 1deles, praeter COIMM-verweıgern, sobald die notwendigen Ele-
mente für eın posıtıves Urteil egeben sind. munla praecepta, evangelıca QUOQUC consıiılia SCI -

vanda DE ota oboedientiae, castıtatıs et pau  Ta-
BIs In raucht CS Geduld und das 1nhO- t1Ss susC1plunt, ab omn1ıbus ın honore abendus D
ren auf das, Was der els der Kirche sagt „Von Gesetzen ann nıcht dispensiert werden,

weıt s1e Wesenselemente VOINl Rechtseinrichtungen
Mons. Velasıo de Paolis ist ekreliar der Rechtshandlungen festlegen.“ can. 86)

des ersien Gerichtshofs der Apostolischen Wır lassen jene Gemeinschaften aufßer acht, dıe
ıgnatur. Die Übersetzung esorgte Paul nicht-katholische der Dar nicht-getaufte Mitglie-
einbay SAC. der inkorporieren wollen

Einige wenıge Beispiele, 7B bel den Ritterorden,
Ordensmitglieder mıiıt evangelischen aten 1Im

Innn en miıt verheirateten Miıt-
glıedern, widersprechen nıcht dieserreDIie Wer-
minologıe jener Zeıt WarTr natürliıch nıcht präzl-

WIe eute, auch die Theologie des geweihten DE
„Diese Unterscheidung ist sowohl auf Orts- als uch ens War wenıg entwickelt. Aufserdem ist nicht
auf Universalebene notwendig, dem eiınen els unmöglıch, sich eıne Gemeinschaft vorzustellen, In
gemeınsam Gehorsam eisten In den Diözesen der geweihte und nıcht geweihte Personen
überprüfe der Bischof das Lebenszeugnıis und die

InNeN eben. Hıer würde sich ann jedoch nıcht
Rechtgläubigkeıit VON Stiftern und Stifterinnen sol- Institute des geweihten Lebens handeln; und
cher Gemeinschaften, ihre Spiritualıtät, die kirch- die Weihe als solche ame nıcht den verheirateten
iıche Gesinnung bel der Erfüllung ihrer Sendung, Personen Verheiratete können NIC| durch das
die Ausbildungsmethoden und die Formen der Eın- Bekenntnis der evangelischen Käate In den Kreıs der
gliederung In die Gemeinschaft; beurteile mıiıt
Weisheit eventuelle Schwachheıiten, indem g - seweilhten Personen eintreten.

duldig auf die Überprüfung der Früchte warteLt, Im eX findet sich nırgendwo, Aass Mann- der
die el des Charısmas erkennen können Frau-Seıin eın konstitutives EKlement für das NSTI-
(vgl MT /,16) Insbesondere wird ersucht, 1Im tut des geweihten Lebens ware. Und 1es ist nıcht
Lichte klarer Krıterien die Eıgnung all derer In die- verwunderlich.
SeNM Gemeinschaften festzustellen, dıe Zullas-
Sun2 den heiligen eıhen bitten.“


